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Titelbild
Ein Mann mit kurzen, grauen Haaren und Brille steht vor dem betriebsbereiten Braille-Drucker des SBV. Konzentriert liest er einen Braille-Ausdruck. Er trägt ein Polo-Shirt mit weiss-schwarzen Querstreifen und dunkle Jeans. Im Hintergrund ist ein Regal mit Kartonbögen, Brief- und Druckpapier erkennbar. Foto: Susanne Steiner.
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser

Braille! Das nach dem Franzosen Louis Braille benannte Punktschriftsystem prägt meinen Arbeitsalltag im SBV. Seit nunmehr 10 Jahren bin ich verantwortlich für die hauseigene Braille-Druckerei mit einem Jahresvolumen von rund 100 000 Blatt. Zu unseren Produkten gehören unter anderem die Braille-Ausgaben dieses Mitgliedermagazins und unser Jahresbericht. 95 Prozent drucken wir in sogenannter Braille-Kurzschrift. Der Schwerpunkt im Mitgliedermagazin ist der genialen Erfindung gewidmet, welche ebenso blinde wie sehende Menschen fasziniert und ich freue mich, wenn Sie an den Beiträgen zur Blindenschrift Interesse finden. Übrigens, unsere Schrift besteht aus sechs Punkten, die mit den Fingerspitzen ertasten werden können.
Meine diesjährige Wanderwoche führte unser Grüppchen Gleichgesinnter durch die abenteuerliche Teufelsschlucht, über Stege mit Handläufen an Felswänden angebracht, wo sonst kein Durchgang wäre. Dann ging es zwischen hohen Felswänden auf schmalem, dem Tosen des Wassers ausgesetztem Bergweg durch die Taubenlochschlucht. Schliesslich das Finale: Ein langer Aufstieg von Frinvillier zuerst durch Wälder dann über Juraweiden, später ein kurzer Aufstieg über den sehr felsigen Ostgrat zum Turm des Chasseral. Für uns Blinde und Sehbehinderte gehört das Wandern zu den allerschönsten Erlebnissen. Hier ergänzen sich die unterschiedlichen Fähigkeiten von Blinden und Sehenden in wunderbarer Art und Weise. Lesen Sie mehr darüber in diesem Heft!

Allen meinen sehbehinderten und sehenden Bekannten und ganz besonders Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser unseres Mitgliedermagazins, wünsche ich gute Lektüre – in Brailleschrift oder Schwarzschrift – und in diesen kommenden Herbsttagen manches unvergessliche Wandererlebnis.

Wir wünschen Ihnen eine vergnügliche Lektüre Ihres SBV-Mitgliedermagazins.

Anton Niffenegger

Mitarbeiter Infrastruktur

Bildbeschreibung
Porträtaufnahme eines lächelnden Mannes mit Brille und kürzeren, grauen Haaren; mit der Legende: Anton Niffenegger bedient den Braille-Drucker und leitet die Wanderwoche beim SBV. Foto: Susanne Steiner

Tipps und Tricks

Wintergenuss in Saas-Fee für junge Leute mit und ohne Behinderung

Meret Reiser, Blindspot

Neue Freestyletricks, lockere Leute, frische Bergluft und viel Schnee: Das ist das Wintercamp von Blindspot in Saas-Fee. Das Wintersportcamp richtet sich an Jugendliche und junge Erwachsene von 15 bis 35 Jahren mit und ohne Behinderung und findet vom 2. bis 8. Januar 2017 statt. Neu bietet Blindspot zudem ein Jugend-Wintercamp für Kinder und Teenager von 10–14 Jahren an, welches parallel dazu, vom 2. bis 6. Januar 2017, stattfindet.

Das Wichtigste in Kürze

· Kosten: CHF 480.– für das Wintercamp ab 15 Jahren; CHF 250.– für das Jugendlager. Bei schwierigen finanziellen Verhältnissen kannst du dich an uns wenden.

· Unsere Leistung: 1:1 Begleitung (z.B. bei Blindheit, Sehbehinderung oder im Rollstuhl), Bergbahnen, ausgebildete Schneesportleitende (Ski und Snowboard) für alle, Kost und Logis.

· Zudem: Wintersportwochenenden für Fortgeschrittene im Januar, Februar und März 2017. Die genauen Daten findest du auf der Homepage von Blindspot. Mehr Infos und Anmeldung (ab 16. September 2016, 9 Uhr) unter www.blindspot.ch.

Der SBV ist Hauptpartner der Wintersport-Projekte von Blindspot.

Bildbeschreibung
Drei Jungen und zwei Mädchen posieren mit frechem Gesichtsausdruck liegend, kniend und auf einem Bein stehend im Schnee. Sie tragen bunte Ski-Anzüge, einzelne Skischuhe sind sichtbar. Den Hintergrund bilden weisse und felsige Gebirgszüge sowie strahlend blauer Himmel; mit der Legende: Winterspass für Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung. Foto: Blindspot

Der E-Kiosk wird zum Audioplayer

Rolf Roth, SBV-Fachstelle Technologie & Innovation

Seit Mitte August 2016 ist die neue Version der E-Kiosk-App für Android und IOS verfügbar. Zu den wichtigsten Neuerungen der Version 1.1 zählen die Implementierung einer Vorlesefunktion, die Steuerung der App via Kopfhörer und die Anzeige der Leadtexte.

Dank einer zusätzlichen Vorlesefunktion können nun auch bei gesperrtem Bildschirm die gewünschten Artikel vorgelesen werden. Ebenfalls kann jetzt eine Zeitung oder Zeitschrift von A bis Z vorgelesen werden, ohne dass die Leserinnen und Leser auf den Button "nächster Artikel" tippen müssen. Die Bedienung der App via Kopfhörer ist ein zusätzlicher Komfort, den wir unseren Nutzerinnen und Nutzern bieten. So kann man das Smartphone in der Tasche stecken lassen und sich dennoch ein Artikel vorlesen lassen. Mit zweimaligem, schnellem Drücken des Lautstärkereglers am Kopfhörer, springt man einen Artikel vorwärts oder zurück. Die Anzeige der sogenannten Leadtexte ist eine weitere praktische Verbesserung. Falls solche Leadtexte vorhanden sind, werden die Schlagzeilen eines Artikels angesagt. Wenn es der Nutzerin oder dem Nutzer gefällt, kann weiter gelesen werden. Visuell werden diese Leadtexte jedoch aus Platzgründen nur auf dem iPad angezeigt.

Der SBV ist bestrebt, die App weiterzuentwickeln und die Bedürfnisse der Nutzerinnen und Nutzer auch bei künftigen Updates einfliessen zu lassen. Teilen Sie uns Ihre Vorschläge und Wünsche via Mail an info@ekiosk.ch mit. 

Service-Information
Teilen Sie Ihre Tipps mit anderen 

Unter der Rubrik "Tipps und Tricks" teilen Leserinnen und Leser ihre Erfahrungen mit anderen. Lassen auch Sie andere von Ihren Erkenntnissen profitieren und senden Sie Ihre Tipps und Empfehlungen per E-Mail an: redaktion@sbv-fsa.ch oder per Post an: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband, Redaktion "der Weg", Postfach 8222, 3001 Bern. Oder nutzen Sie die Austauschplattform auf VoiceNet, Tel. 031 390 88 88, Rubrik 4 2. Die Redaktion behält sich in jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu publizieren, sie zu kürzen oder nur in Auszügen zu veröffentlichen. Sie muss darüber keine Korrespondenz führen.

Stockeinsatz in Zürich

Corinne Ginter, SBV-Beratungsstelle Zürich

Seit Oktober 2012 arbeite ich bei der SBV-Beratungsstelle Zürich in der Rehabilitation als Orientierungs- und Mobilitätslehrerin (O&M) und seit kurzem auch als Fachperson für Lebenspraktische Fähigkeiten (LPF). Im Zentrum stehen stets unsere Klientinnen und Klienten mit ihren unterschiedlichen Bedürfnissen sowie eine möglichst autonome Lebensführung trotz Sehbehinderung. Dazu kommt die Öffentlichkeitsarbeit, wie zum Beispiel eine Schulung für angehende Augenoptiker oder für das Personal in Spitälern oder Heimen. Wenn es um sinnvolle und normgerechte taktil-visuelle Markierungen auf Strassen geht, verhandle ich auch einmal mit den Zürcher Baubehörden.

In der Stadt unterwegs

Ziel meines Mobilitätstrainings ist es, den Langstock gewinnbringend einzusetzen, damit zum Beispiel Treppen rechtzeitig erkannt und passiert werden können. Dabei ermöglicht der Langstock einen aufrechten Blick, was grundsätzlich für eine bessere Orientierung sorgt. Meine Schulungen sind immer individuell auf die Klientinnen und Klienten ausgerichtet. Dazu bin ich mit ihnen in der Stadt Zürich unterwegs, sowohl tagsüber wie auch am Abend, falls jemand im Dunkeln spezifisches Training benötigt. In meinen Schulungen biete ich Übungsfelder, um neue Strategien und Techniken auszuprobieren und zu festigen. Sei es im korrekten Pendeln, gezielten Hören des Verkehrs oder Verfolgen der Passantenströme. Sei es im sicheren Einsteigen ins Tram oder korrekten Überqueren von Strassen. Erst viele verschiedene Strategien verhelfen einer Person mit Sehbehinderung, sich wieder sicher und gezielt in der Umwelt zu bewegen.

Einsatz von Hilfsmitteln

Das Beraten und Schulen mit Hilfsmitteln wie Monokulare, Smartphones, sprechende Uhren, Grosstastentelefon, Wecker, Farberkennungsgeräte, Sprachnotizgeräte oder Waagen ist fester Bestandteil meiner Tätigkeit in der Rehabilitation. Auch hier ist eine individuelle Schulung angezeigt, für die richtige Handhabung aber auch für alternative Lösungen. So sind die taktil-visuellen Leitlinien am Zürcher Hauptbahnhof sicher notwendig, für eine autonome und sichere Fortbewegung sind aber zusätzliche Strategien und Techniken unerlässlich.

Bildbeschreibung
Eine Frau steigt mit Langstock eine Treppe herunter. Sie trägt die Haare halblang, eine Brille, einen weissen Strickpullover, hellblaue Stoffhosen sowie dunkle Hausschuhe. Ihr Langstock berührt eine Treppenstufe, die linke freie Hand lässt sie locker hängen. Die Treppe liegt im Innenraum und ist mit einem grünen Spannteppich bezogen; mit der Legende: Corinne Ginter demonstriert das Mobilitätstraining mit dem Langstock. Foto: Christoph Landtwing
Schwerpunkt
Das Braille-Alphabet im SBV-Gewand

Andreas Schroth, Mitarbeiter Marketing

Das altbekannte Braille-Alphabet erscheint im strahlend neuen SBV-Gewand. Es hat sich in der Praxis bewährt, um die Braille-Schrift zu erlernen und sie interessierten Mitmenschen, Schulklassen oder Vereinen näher zu bringen.

Die Vorderseite enthält das standardmässige Alphabet, welches mit Zahlen, Satz- und einige Sonderzeichen ergänzt wurde. Jedes Zeichen wird mit der Grundform von sechs Punkten abgebildet. Dabei werden alle Punkte mit einem leeren, weissen Kreis auf blauem Grund dargestellt. Die taktilen Punkte, wie zum Beispiel der Punkt eins beim Buchstaben "a", werden nebst Prägung mit einem weiss ausgefüllten Punkt visuell abgebildet. Die Rückseite enthält das spiegelverkehrte Alphabet, um das Schreiben mit den Handschrifttafeln zu unterstützen. Ergänzt wird die Rückseite mit kurzen Informationen zur Braille-Schrift im Alltag, am Computer sowie für Smartphones.

Service-Information
Ein Exemplar des neuen Braille-Alphabets finden Sie in der vorliegenden Ausgabe von "der Weg". Ab sofort kann das Alphabet bei unseren Beratungsstellen, dem Secrétariat romand und dem Generalsekretariat bezogen werden.

Bildbeschreibung
Bildausschnitt der Vorderseite des neuen Braille-Alphabets auf dem die Braille-Zeichen in Gruppen angeordnet sind; mit der Legende: Die Lehre der magischen 6 Punkte. Foto: Flyer SBV

Punktschrift ist heute notwendiger denn je!

Christine Cloux, Punktschrift- und Informatiklehrerin 

Haben gut Sehende mit Computer und Smartphone aufgehört, Notizen auf Papier zu machen? Nicht im Geringsten! Sie verwenden noch immer Stifte und Blöcke. Ich möchte Ihnen etwas über Braille, eine vollwertige Schrift, erzählen und dann können Sie sich Ihre eigene Meinung dazu bilden.

Post-it und Textmarker beweisen, dass Papier noch immer verwendet wird. Handschriftliches ist nach wie vor ein wesentliches Bedürfnis, vielleicht sogar noch mehr als vor der Informatik. Sehende haben die Handschrift nicht unter dem Vorwand aufgegeben, dass es nun Computer gibt. Weshalb sollen Blinde und Sehbehinderte also in eine Epoche zurückgehen, in der sie noch keine Schrift hatten und sich mit dem zufriedengeben mussten, was man ihnen eben so erzählte? Viele denken, dass Braille seit dem Aufkommen von Hörbüchern und Sprachausgaben überflüssig geworden ist. Diese Vorstellung wäre wohl amüsant, würde sie nicht manchmal sogar von Fachleuten in der Beratung verbreitet, was verheerende Folgen für die Selbstständigkeit einiger Sehbehinderter haben kann.

Eine völlig eigenständige Schrift

Ich höre manchmal, dass Punktschrift für Kinder und Jugendliche geeignet, für Späterblindete hingegen unnötig ist. Weshalb verurteilt man diese Personen, die sich bereits mit einem gewissen Selbstständigkeitsverlust abfinden müssen, auch noch dazu, Analphabeten zu werden? Weshalb erlegt man ihnen eine zusätzliche Behinderung auf, die den Ausschluss vom gesellschaftlichen Leben noch verstärkt? Braille ist eine völlig eigenständige Schrift, nicht eine minderwertige Schrift für jene, denen nichts anderes mehr übrig bleibt. Braille ist gut für Pensionierte, die dadurch mehr Freiheit erlangen, und für alle, die eine Arbeit finden möchten, ist Braille unerlässlich. Jungen Personen, die Braille wegen mangelndem Training nur schlecht beherrschen, rate ich zu üben, denn sie werden dadurch viel effizienter, auch wenn sie mit Sprachausgabe noch so leistungsfähig sein mögen. Das bin ich auch. Aber ich bin noch viel effizienter wenn ich Sprachausgabe und Punktschrift kombiniere, die ich dank täglicher Übung extrem schnell lesen kann.

Was gibt es Neues?

An was denken Sie, wenn Sie Punktschrift hören? An dicke, verstaubte Bücher? An grosse, schwere Schreibmaschinen aus Metall, die einen Heidenlärm machen? An Beschriftungen in Bahnhöfen, in Liften oder auf Medikamentenpackungen? Heute ist Braille überall, wo es etwas zu lesen gibt. Unsere Informationsgesellschaft ist geprägt von mehreren Bildschirmen und vielfältigen Inhalten: So liest man z.B. Nachrichten mit dem Smartphone und Filmkritiken mit dem Computer oder man tätigt einen Videoanruf zu Hause und schreibt seine Gedanken an der Bushaltestelle auf. Gut Sehende tun dies und wir auch! Dicke Braille-Wälzer existieren noch immer und das ist – trotz ihrer Unhandlichkeit – auch gut so! Die Kurzschrift geht zunehmend verloren. Sie sollte modernisiert werden, sodass sie leichter erlernt werden kann und sodass ausgedruckte Dokumente leichter automatisch in Kurzschrift übertragen werden können und umgekehrt. Nichtsdestotrotz ist die Kurzschrift heute – egal ob mit oder ohne Braillezeile – gut nutzbar und die automatische Übertragung von Dokumenten, das Lesen von Kurzschrift oder das Anfertigen von Notizen auf Braillegeräten sind sehr effiziente Methoden!

Das Ende der Stigmen rund um Braille

Die Punktschrift ist allgegenwärtig! Sie ist vor mir auf meiner Braillezeile während ich diesen Artikel schreibe. Unterwegs ist die Punktschrift auch in meinem Rucksack, weil ich auf meinem Braillenotizgerät Duzende Dokumente und Bücher dabei habe. Braille ist auch in meiner Handtasche, dank einer 14-Modul-Zeile, mit der ich unterwegs jederzeit Informationen abrufen kann: Fahrpläne, Facebook-Seiten, Twitter-Feeds usw. Ich verwende auch dessen eingebaute Brailletastatur für Instant-Messaging auf Skype oder Facebook, Hangouts usw. Meine Diskussionspartner auf der ganzen Welt schreiben mir, während ich mich im Zug, in einem Restaurant, im Supermarkt, im Büro, bei Kunden oder Bekannten befinde. 

Egal ob Sie wie ich modern und stets auf dem Laufenden sein wollen oder nicht, wir sollten nun Braille und Schwarzschrift etwas genauer miteinander vergleichen. Erst einmal beschweren sich Sehende, wenn sie lesen und schreiben lernen, auch nicht darüber, dass es keine einfache Methode gibt, um sich die Zeichen zu merken. Zudem ist Punktschrift sequenziell, d.h. wenn man die ersten zehn Zeichen kennt, lassen sich die übrigen herleiten. Das ist doch modern und genial und bedeutet, dass Braille der Informatik und modernen Technologien viel näher ist als Schwarzschrift. Mit der fortwährenden Miniaturisierung der Geräte, durch die man rasch Braille lesen und Texte eingeben kann, ist Punktschrift auch immer weniger platzraubend. Im Übrigen sind grosse Ordner mit ausgedruckten Dokumenten genauso unhandlich und schwer wie Punktschriftbücher. Meine Erfahrungen und meine Arbeit beweisen mir tagtäglich, dass Braille genauso wertvoll wie jede andere Schrift ist. Sie steigert sogar meinen "Wert", weil ich lesen und schreiben kann. Ausserdem hat Braille für Sehende eine mysteriöse Seite, ein bisschen wie eine Geheimschrift aus James Bond, worüber ich nicht unglücklich bin. Vielleicht macht mich Braille anders, aber anders bedeutet nicht zwangsläufig unterlegen!

Freiheit zurückgewinnen

Punktschrift kann jeder lernen, egal ob man mit den Augen oder Fingern liest. Braille macht Betroffene effizienter und unabhängiger, auch wenn diese noch Schwarzschrift lesen können. Nur zwei meiner zehn bis fünfzehn Punktschriftschüler, die ich in den vergangenen zwölf Jahren unterrichtete, sind völlig blind, und einige waren längst pensioniert, als sie begonnen haben. Nach etwa zehn Lektionen meinte eine Frau einmal zu mir: "Danke, dass Sie mir meine Freiheit zurückgeben!" Viele Andere haben mir Ähnliches kommuniziert. Auch Sie sollten also Ihre Vorurteile überwinden und Ihre Freiheit zurückerlangen!

Service-Information

VoiceNet

Hören Sie einen spannenden Beitrag zu Braille auf VoiceNet Rubrik 2 26. Ein kurzer Vorgeschmack: "Ein Sechser im Lotto verändert sicher das Leben des Glücklichen, der den Treffer gelandet hat. Die 6 Richtigen, die uns Louis Braille beschert hat, ermöglichen uns aber überhaupt erst ein Leben in Würde und Selbstbestimmung, und die Chancen, mit diesem Sechser den Hauptgewinn zu erzielen, liegen nicht bei 1 zu 14 Millionen. Fast jeder blinde Mensch – auch derjenige, der erst im Alter erblindet, kann sie noch erlernen. 6 Richtige: Der Hauptgewinn meines Lebens."

Bildbeschreibung

Eine jüngere Frau mit dunklen, nach hinten gesteckten Haaren hat weisse Kopfhörer in den Ohren stecken. Konzentriert bedient sie an einem Tisch sitzend mit der linken Hand das iPhone und mit der rechten Hand eine Braille-Tastatur. Auf dem Tisch steht ausserdem eine Flasche Mineralwasser. Sie trägt ein ärmelloses Oberteil mit Foulard. Im Hintergrund sind eine breite Promenade, mehrere Segelboote vor Anker, ein Sonnenschirm und weitere Tische erkennbar; mit der Legende: Christine Cloux liest und schreibt Braille an einer Seepromenade. Foto: Hervé Richoz

Zugang zu Informationen dank Braille

Daniela Moser, Mitarbeiterin Interessenvertretung

Die Förderung der Blindenschrift ist ein fester Bestandteil diverser Projekte der Interessenvertretung. So wurde die Beschriftung der neuen Räumlichkeiten im Generalsekretariat des SBV zusätzlich mit Braille und Reliefschrift realisiert. Die Blindenschrift wurde mittels Farbdruck auf Aluschilder aufgebracht und unmittelbar bei den Türen montiert.

Ausserdem möchten wir die Zusammenarbeit mit der Credit Suisse hervorheben. Die Broschüre "Credit Suisse – die Bank mit barrierefreiem Zugang" gibt einen Überblick über das barrierefreie Angebot der Credit Suisse. Dazu zählen u.a. Hinweise zu den Standorten der sprechenden Geldautomaten, Zugang zur Website und zum Online Banking sowie Kontoauszüge in Blindenschrift. Das Besondere an dieser Publikation ist, dass die Texte in Brailleschrift und Grossdruck geschrieben sind. Somit können mit einer Broschüre alle Personen mit oder ohne Sehbehinderung informiert werden.

Faszinierendes Druckverfahren

Das Verfahren der Druckerei "Birkhäuser+GBC AG" aus Reinach Basel-Land zum Erstellen der Blindenschrift ist beeindruckend. Mittels Metallplättchen, die in den Drucker eingespannt werden, erhält die Blindenschrift ihre Form und wird ins Papier gestanzt. Pro Metallplättchen ist eine Schriftzeile enthalten. Das Ausrichten und Vorbereiten des Druckers beansprucht demnach viel Zeit und Fingerspitzengefühl. Gibt es Schwierigkeiten mit der Punktstärke, findet sich rasch eine Lösung. Um die Stärke zu erhöhen, wird beim Papier etwas unterlegt, sodass eine dickere Unterlage entsteht. Die Punktstärke verbessert sich und das Lesen der Zeichen wird einfacher.

Service-Information
Haben Sie Fragen zum Thema barrierefreier Zugang oder möchten Sie die Broschüre der Credit Suisse bestellen? Kontaktieren Sie das Center of Accessibility der Credit Suisse unter center.accessibility@credit-suisse.com

Haben Sie weitere Anliegen zu Geldausgabegeräten und Bankdienstleistungen? Dann melden Sie sich bei daniela.moser@sbv-fsa.ch oder 031 390 88 33.

Die Brailleschrift als Beruf und als Zauberschlüssel

Suzanne Kunz, Gewinnerin Onkyo Braille-Wettbewerb 2015

Im Alter von 8 Jahren trat ich in die Blindenschule Sonnenberg in Fribourg, Schweiz, ein und lernte gleich zu Beginn meiner Schulzeit die Blindenschrift. Alle Schulbücher bekamen wir in Braille und haben damit gearbeitet. Zu dieser Zeit gab es noch kaum optische Hilfsmittel für hochgradig sehbehinderte Menschen wie ich es bin. Die Kurzschrift habe ich schon bald ebenso beherrscht und bin mit ihr aufgewachsen. Schon damals begeisterten mich Bücher. Ich habe alles mit Heisshunger verschlungen, was mir als Lesestoff in die Hände fiel. Auch habe ich mir Bücher ins Bett geschmuggelt, weil wir uns früh schlafen legen mussten und weder miteinander plaudern durften noch das Licht brennen lassen konnten. Aber unter der Decke konnte ich ungestört und stundenlang lesen. Auf diese Weise habe ich mir die langen Nächte angenehm vertrieben und vor allem Indianergeschichten gelesen. Mir ging immer viel zu schnell der Lesestoff aus. In den Ferien verzweifelten meine Eltern fast, weil ich schon nach kurzer Zeit alle Bücher gelesen hatte und mich über Langeweile beklagte. Die Situation besserte sich erst, als ich vom Spe-

zialoptiker eine starke Lupenbrille angepasst bekam und anfing, auch Schwarzschriftbücher zu lesen. Ich war ein so wissbegieriges und lernhungriges Kind, das Bücher über alles liebte.

Nach meiner Schulzeit im Internat und später nach Beendigung einer kaufmännischen Lehre habe ich mich selbstständig zur Braille-Lehrerin ausgebildet und mit 21 Jahren mit dem Punktschrift-Unterricht begonnen. Ich unterrichtete Jugendliche und Erwachsene, die eine Umschulung absolvierten oder eine berufliche Ausbildung bei der Institution antraten, bei der ich angestellt war und während über 40 Jahren gearbeitet habe. Auch nach der offiziellen Pensionierung habe ich nicht mit Unterrichten aufgehört, sondern arbeite jetzt teilzeitlich weiter, manchmal gebe ich nur wenige Lektionen pro Woche, manchmal absolviere ich schon fast ein halbes Pensum. Im Laufe meiner beruflichen Tätigkeit habe ich die technische Entwicklung hautnah miterlebt und mitvollzogen, habe die ersten elektronischen Hilfsmittel, das Versabraille zum Beispiel, aktiv ausprobiert und angewandt, die ersten Computer mit Braillezeile kennen gelernt, mich mit Feuereifer damit beschäftigt und mir das nötige Fachwissen und die Fertigkeiten angeeignet. Von Anfang an habe ich mich für diese Neuerungen begeistert. Für mich, die ich nur über einen kleinen Sehrest verfüge und zusätzlich stark hörbehindert bin, öffneten sich Tore zu neuen Welten, zu Wissen und Informationen, zu Kommunikation mit der Umwelt. Dank Computer, Braillezeile und diversen Geräten konnte ich fortan telefonieren, Nachrichten lesen, im Internet surfen, mit Menschen per E-Mail Kontakt pflegen, sms senden und empfangen. Mit meinem mobilen Computersystem, einem Braillegerät und einer gewöhnlichen Tastatur, besuche ich Sitzungen und Vorträge, unterhalte mich mit Ärzten und Therapeuten, mit dem Bankfachmann, im Zug und wo immer ich auf Menschen stosse, die das Fingeralphabet für Taubblinde nicht kennen und anwenden können. So ist die Brailleschrift für mich nicht nur mein Beruf geworden, sondern ein Zauberschlüssel für alles. 

In all den Jahren habe ich als Braillelehrerin gearbeitet und unzähligen Personen die Voll- und Kurzschrift vermittelt. Ich habe reiche Erfahrungen sammeln können fürs Lernen der Brailleschrift, weiss um die Herausforderungen und Hürden, die Lernende bestehen und meistern müssen. Es ist mir immer wieder gelungen, die Freude an der Blindenschrift zu wecken, die Bereitschaft der Menschen, geduldig und ausdauernd ihren Tastsinn zu trainieren, das Lesetempo und die Lesesicherheit zu steigern. Einige meiner ehemaligen Schüler und Schülerinnen haben sich selbst zum Braillelehrer oder zur Braillelehrerin ausbilden lassen und unterrichten nun ihrerseits.

Leider verliert aber die Brailleschrift mehr und mehr an Bedeutung. Hörbücher und die Sprachausgabe bei Computern und anderen Geräten ersetzen sie und verdrängen sie zusehends. Die Nachteile der Brailleschrift führen dazu, dass ein Grossteil der stark sehbehinderten und blinden Menschen darauf verzichtet und sich ganz auf die akustischen Hilfsmittel beschränkt. Das Erlernen der Brailleschrift erfordert mehr Zeit, längeres Üben, einen grösseren Aufwand, und das entmutigt viele Betroffene. Trotzdem ist es mein Anliegen und mein grosser Wunsch, das Interesse an der Brailleschrift wach zu halten, ihre Verbreitung zu fördern und dafür zu sorgen, dass die geniale Erfindung Louis Brailles nicht verloren geht. Mir selber bleibt keine andere Wahl, ich kann nicht von Hörbüchern oder Sprachausgabe profitieren, so vorteilhaft und wünschenswert es manchmal wäre. Ich bin ausschliesslich auf Braille und Braillezeile angewiesen. Früher habe ich als Alternative mit der Lupenbrille oder dem Bildschirm-Lesegerät gelesen. Doch ich ermüde dabei sehr schnell, verspanne meine Muskeln im Nacken und in den Schultern. Zudem lese ich Braille viel schneller, bequemer. Ich glaube, ich lese nicht langsamer als Sehende es in Schwarzschrift tun. Auch wenn Blinde und stark Sehbehinderte wählen können, möchten sie trotzdem nicht auf die Brailleschrift verzichten. Sie schätzen es, ein Buch in den Händen zu halten, ihre Briefe selber zu lesen und am Computer ihre Arbeiten mit den Fingern kontrollieren und korrigieren zu können. Die Aufgabe der Auszubildenden ist es und wird es sein, die Brailleschrift neben all diesen grossartigen technischen Errungenschaften zu vermitteln, das Lernen attraktiv und interessant zu gestalten und den Gebrauch im Alltag zu fördern.

Die Brailleschrift gehört untrennbar und unentbehrlich zu meinem Leben. Sie ist auch ein internationales Verständigungsmittel, da sie überall gilt. Meine Braillebriefe kann ich überall hin senden und von überall her empfangen. Ebenso kann ich Bücher in anderen Sprachen lesen. Ich bin eine eifrige Nutzerin der Braille-Bibliothek in England und freue mich, dass ich die Werke der englischen Literatur im Original lesen kann. Das Angebot der Braille-Bibliotheken sowohl im deutschen Sprachraum als auch in Englisch und Französisch ist reichhaltig und bietet für jeden Geschmack eine grosse Auswahl. Es ist heute auch viel einfacher, Bücher oder Schriftgut aller Art in Braille zu übertragen dank der modernen Technik.

Zum Schluss möchte ich Louis Braille auch nach über 200 Jahren für seine unschätzbare Erfindung meine Anerkennung und meinen Dank aussprechen. Ohne sie hätten unzählige blinde und stark sehbehinderte Menschen keinen oder nur eingeschränkt Zugang zur Literatur, zu Wissen und Bildung erhalten. Tragen wir Sorge dazu, dass dieses grossartige Kulturgut nicht verloren geht.

Service-Information
Seit mehreren Jahren organisiert die Europäische Blindenunion (EBU) als Partnerorganisation einen internationalen Braille-Wettbewerb im Auftrag der "Onkyo Corporation" und "The Braille Mainichi". Damit wird die Förderung der Blindenschrift beabsichtigt. Der Wettbewerb steht allen Personen offen, die Braille nutzen und in einem Mitgliedland der EBU wohnen. Die Preise von 500 bis 2000 Dollars anerkennen die besten Schriften. Schicken Sie Ihre Kreationen an Marja Kämpfer Ackermann vom SBV: marja.kaempfer@sbv-fsa.ch

Bildbeschreibung

Die gepflegten Hände einer Frau liegen locker auf einer Seite mit Braille-Schrift. Mit dem rechten Zeigfinger fixiert sie eine Textstelle in der Blattmitte, die linke Hand mit tastendem Zeigfinger liegt am äusseren Rand. Die Blätter sind aus dickem Papier und in einem vierlöchrigen Ringordner eingelegt. Der Hintergrund ist verschwommen, im gutsichtbaren Fokus liegen Braille-Schrift und Hände; mit der Legende: Mehr Autonomie dank Braille. Foto: SBV Archiv.
Menschen

Wer weiss, was in fünf Jahren ist...

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil"

Der sportliche, energiegeladene und erstaunliche 26-jährige Maximilien Thilo aus Pully lässt sich durch Rückschläge nicht entmutigen und schöpft dank seiner Familie und Freunden neue Kraft. "Der Weg" hat ihn während seines Praktikums am Lausanner CPHV, bei dem er Unterrichtsunterlagen formatierte, getroffen und wollte mehr erfahren.

In einem Ausschnitt seines YouTube-Kanals sind Ferienszenen zu sehen. Zuerst sitzen seine beiden Schwestern und drei Cousins dicht nebeneinander in einem alten VW Polo, während der stark sehbehinderte Max am Steuer zum ersten Mal die Kupplung loslässt und das Auto unter schallendem Gelächter einige Meter fährt. In einer weiteren Szene sieht man Max mit seinem Guide in einer winterlichen Berglandschaft. Die beiden halten sich an der Hand und springen über die Schanzen des Schneeparks Leysin. Sie erreichen die letzte Schanze, bei der man hört: "3, 2, 1, Absprung!" Doch dieses Mal missglückt der Sprung und endet mit einem kunstvollen Purzelbaum. Das alles ist typisch Max!

Sich nicht unterkriegen lassen

Doch nicht alles läuft für Max immer nach Plan, besonders nicht bei der beruflichen Eingliederung. Ihm wird 2015 nach einer abgeschlossenen KV-Ausbildung eine IV-Vollrente zugesprochen. Nach anfänglicher Enttäuschung schöpft er neue Kraft. "Ich bin trotzdem stolz, denn mein Diplom habe ich nicht einfach so umsonst erhalten!", meint Max, der seine Fähigkeiten kennt und der mich an den Helden der TV- Serie "Mini-Max oder die unglaublichen Abenteuer des Maxwell Smart" der 60er-Jahre erinnert. Im 2008 erschienenen Film "Get Smart" ist besagter Max dann ein brillanter Analytiker, der Agent werden möchte. Als er endlich die Chance dazu erhält, überwindet er alle Hindernisse, die ihm in den Weg gestellt werden.

Auch Max lässt sich nicht unterkriegen und verwirklicht einen Kindheitstraum: Er absolviert eine Ausbildung zum professionellen Masseur in Yverdon. "Als ich neun war, verletzte sich meine Mutter beim Skifahren am Knie. Ich berührte es ständig und wollte Physiotherapeut werden, doch wegen meiner Seheinschränkung war es undenkbar, die komplexen Geräte zu betätigen.", erzählt er. Seine neue Herausforderung ist die Massage. "Wäre ich nicht sehbehindert, hätte ich ein humanistisches Gymnasium besucht und womöglich Medizin studiert. Doch so hätte ich auch den Skiverein GRSA und meine heutigen Freunde nicht kennen gelernt." besinnt er sich sofort. Seine Ausbildung dauert noch zwei Jahre. "Mein grösster Wunsch ist eine eigene Massagepraxis. Ich werde ASCA-anerkannt sein."

Anfassen

Max hat nie gemerkt, dass er anders war. "Man hat es mir gesagt", erzählt er. In seiner Kindheit meinte sein Umfeld zu ihm: "Du siehst anders, benutze also besser deine Hände!" Max war stets auf Entdeckungstour, rannte herum und liebte sein Fahrrad mit Stützrädern. Dann machte er auch viele Wanderungen mit seinen Eltern in Zermatt und Mayens-de-Riddes. "So ein Glück! Ich bin sehr gerührt, wenn ich an die Wege, Düfte und Wanderungen zurückdenke. Zwischen 14 und 18 habe ich mich gefragt, weshalb gerade ich sehbehindert bin", er fährt fort, "Trotz Tests ist nicht genau klar, was ich habe. Im Moment behandelt man den zweiten Grauen Star nicht. Mit zwölf konnte ich noch stark vergrösserte Buchstaben lesen, heute fast nichts mehr."

Vorwärts gehen

Max erzählt: "Ich liebe es, nie genau zu wissen, was der nächste Tag bringt. Je mehr ich das entdecke, desto mehr gefällt es mir!" Dies erlebt er auch im Sport, den er intensiv betreibt. "Es ist eine ungefährliche harte Droge, die man ohne weiteres konsumieren kann", meint er vergnügt. Er bevorzugt Segeln und Skifahren wegen den dabei empfundenen Gefühlen. Im Skifahren erhielt er 2014 den Schweizermeistertitel und fuhr an den Carving-Meisterschaften 2015 auf den 4. Rang. Max dankt seinem Umfeld, durch das er heute da steht, wo er ist. Sein Wissen weitergeben, von andern lernen, Menschen begegnen – dies treibt ihn tagtäglich an!

Bildbeschreibung
Ein junger Mann mit hellen, vorne aufgestellten Haaren trägt eine Rettungsweste und hält sich mit ausgestreckten Händen an der Reling fest. Er steht sichtlich glücklich vor einem grossen, vom Wind aufgeblasenen Segel. Ein weiterer junger Mann mit kurzen dunklen Haaren und Bartansatz sitzt lachend vor ihm, während er das Steuerruder bedient. In der Ferne ist eine Küste zu erkennen; mit der Legende: Max (stehend) ein glücklicher Seemann. Foto: z.V.g.

Verbandsleben
Standpunkt

Verena Müller-Bachmann, Sektionspräsidentin Aargau-Solothurn

Das Amt als Sektionspräsidentin des SBV macht mir viel Freude. Im kommenden Jahr habe ich die Möglichkeit ein letztes Mal für das Präsidium zu kandidieren, danach ist meine Amtszeit ausgeschöpft. Meine Aufgaben als Sektionspräsidentin sind äusserst vielseitig und herausfordernd, so leite und organisiere ich Sitzungen, kooperiere mit der Fachhilfe der beiden regionalen Beratungsstellen, engagiere mich lokal in der Öffentlichkeitsarbeit und pflege natürlich den Kontakt zu den Mitgliedern. Der persönliche Kontakt ist mir sehr wichtig und zeichnet unsere Sektion auch aus. Neuen Mitgliedern telefoniere ich, heisse sie herzlich willkommen und lade sie ein, an eine unserer Veranstaltungen teilzunehmen. Derzeit zählen wir 166 blinde und sehbehinderte Mitglieder in der Sektion Aargau-Solothurn, Tendenz steigend. Gerade haben wir einen Flyer gestaltet, den wir bei unseren Beratungsstellen auflegen durften. Sie machen Werbung für uns und wir für die Leistungen der Fachhilfe.

Motivieren und Sensibilisieren

Zur Kontaktpflege gehört auch das Motivieren unserer Mitglieder. Wir haben eine Sehbehinderung, das ist aber noch lange kein Grund, sich zuhause zu verkriechen. Es gibt Hilfsmittel, die wir in Anspruch nehmen können und die uns bei der Teilnahme im öffentlichen Leben unterstützen. Wenn ich dann miterlebe, wie Mitglieder ihre Ängste überwinden und lernen ihre Sehbehinderung zu akzeptieren, werte ich das als Erfolg unserer Tätigkeit. Neben diesem Engagement für unsere Mitglieder ist die Sensibilisierung in Spitälern, Alters- und Pflegeheimen ein persönlicher Schwerpunkt. Im Spital Aarau waren wir bereits aktiv, jetzt möchte ich eine Pflegeeinrichtung in Zofingen aufsuchen. Grundsätzlich geschieht unsere Öffentlichkeitsarbeit in direktem Kontakt mit den Leuten, indem ich zum Beispiel am Bahnhof Olten erkläre, wie ich den Langstock entlang den Leitlinien einsetze.

Bildbeschreibung
Eine Frau mit schulterlangen, schwarzen Haaren, silbriger Halskette und einer dunklen Brille steht auf einem Trottoir. In der rechten Hand hält sie locker einen Langstock, sie trägt ein rosa Sommerkleid und linksseitig eine rote Gürteltasche mit Schlüsselanhängern. Im Hintergrund sind ein Bahnhof sowie das Kennzeichen und die Uhr der SBB sichtbar; mit der Legende: Verena Müller-Bachmann eine engagierte Sektionspräsidentin. Foto: Christoph Landtwing

Delegiertenversammlung 2016

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

38 Abgeordnete der SBV-Sektionen mitsamt Begleitungen erschienen zur Delegiertenversammlung am Samstag, 25. Juni 2016, im Tagungshotel Bern in der Bundeshauptstadt. Vorgängig zu den statutarischen Geschäften begrüsste Präsident Remo Kuonen den stellvertretenden Geschäftsleiter von Inclusion Handicap, Fürsprecher Georges Pestalozzi-Seger zum Referat "Weiterentwicklung der Invalidenversicherungen". 

Er spreche zwar lieber von der 7. IVG-Revision, präzisierte Pestalozzi, und ging unter anderem auf die Neuordnung der medizinischen Massnahmen, die Kürzung der Taggelder und die Wiederaufnahme des stufenlosen Rentensystems ein. Mit Blick auf den allgemeinen Tenor in der erfolgten Vernehmlassung – auch der SBV hat sich vernehmen lassen – konstatierte der Redner, die Revision enthalte viele positive Elemente, allein sie genügten nicht, es brauche weitere Sparmassnahmen. Das, so Pestalozzi vor den SBV-Delegierten, lasse für die parlamentarische Debatte nichts Gutes erahnen. Die Botschaft des Bundesrates wird auf Anfang 2017 erwartet. Die Behindertenorganisationen werden noch intensiv lobbyieren müssen, wenn verhindert werden soll, dass am Ende eine Abbauvorlage vorliegt und allenfalls sogar ein Referendum ergriffen werden muss.

Es folgten die Grussworte von Inclusion Handicap durch Geschäftsleiter Julien Jaeckle und von Agile.ch durch Zentralsekretärin Suzanne Auer. Präsident Remo Kuonen ging in seinem Jahresrückblick auf ausgewählte Höhepunkte im Geschäftsjahr 2015 ein mit einem Dank an die Sektionen für deren Engagement mit der Revision ihrer Statuten. In den Sektionen werde die Interessenvertretung immer wichtiger auch vor dem Hintergrund, dass im Sozialbereich die Kantone als Vollzugsorgane vermehrt ins Zentrum rücken. Weiter erinnerte Kuonen unter anderem an die erfolgte Überprüfung der Beziehungen des SBV zu den Partnerorganisationen, an den Bezug neuer Räumlichkeiten des Generalsekretariats in Bern, ans Engagement des SBV im Zusammenhang mit den Wahlen ins eidgenössische Parlament und an die Einführung eines Job-Coachings.

Nach der Behandlung der statutarischen Geschäfte (siehe Kasten) behandelten die Delegierten je einen Antrag der Sektion Wallis und der Sektion Zürich-Schaffhausen sowie das Reglement Delegiertenversammlung. Letzteres wurde von den Delegierten zurückgewiesen mit Verweis auf die Statuten mit hinreichenden Ausführungen.

Service-Information
Beschlüsse der DV 2016 (Auszug):
· Der Mitglieder-Jahresbeitrag 2017 bleibt unverändert.

· Die 2014 gestartete Sensibilisierungskampagne mit Plakaten und TV-Spots wird nicht fortgeführt.

· Die Apfelschule organisiert sich neu in einem eigenständigen Verein. Der SBV vereinbart einen Leistungsvertrag und unterstützt mit einem Rahmenkredit über drei Jahre.

Zum Vormerken:

· SBV-Delegiertenversammlung 2017 – Samstag und Sonntag, 10. und 11. Juni 2017, in Bern.

Jurahöhenwanderung

Susanne Steiner, Bereich Interessenvertretung

Am 18. Juni trafen sich die Kursteilnehmenden in Hägendorf, um die 3. Etappe der Jurahöhenwanderung in Angriff zu nehmen. Es war ein freudiges Wiedersehen alter Bekannter und ein Kennenlernen der Wanderneulinge. Gemeinsam durchquerten wir die Teufels- und Taubenlochschlucht, haben den Weissenstein, Grenchenberg, Chasseral und schliesslich die Vue-des-Alpes erklommen. Nach ausgiebigem Regenwetter durften wir dann endlich Sonne und Aussicht geniessen. Die durch Regen glitschigen und durchnässten Wege erschwerten unsere Wanderung auf zahlreichen Abschnitten. Umso freudiger erreichten wir, alle gesund, unser Etappenziel Couvet.

Wieder ist eine Wanderwoche des SBV zu Ende, ein bisschen Wehmut schwebt beim Abschied mit. Es war anstrengend, schön und herausfordernd. Kürzere und längere Tagesetappen mit unterschiedlichen Weg- und Wetterbedingungen, haben uns Wanderleute mit und ohne Sehbehinderung wieder einmal gefordert.

Bildbeschreibung
Sicht von einer Krete auf ein hügliges Unterland, auf eine grüne Bergwiese davor und einen übersäten Felsen am rechten Bildrand. Die Zipfel einzelner Tannen verdecken leicht die Aussicht. Nur einzelne weisse Wolken zeichnen den blauen Himmel. In der Ferne sind Häuser und gar ein Dorf zu erraten sowie dunkelgrüne Waldabschnitte erkennbar; mit der Legende: Ausblick vom Jura. Foto: Susanne Steiner.
Camp des Jeunes

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

Matthieu und José: "Wir freuen uns auf mehr!"

Donnerstag, 7. Juli 2016. An diesem Sommermorgen Punkt neun Uhr im Seebecken vor Genf: Unsere Gruppe Jugendlicher vom SBV-Lager für Blinde und Sehbehinderte aus der Suisse romande ist rund ums Wahrzeichen der Stadt versammelt zum Betätigen des ganz besonderen Knopfdrucks. Es ist der Moment, da der Jet d'eau in Betrieb gesetzt wird. Und schon schiesst der Strahl mit 500 Liter Seewasser pro Sekunde mit einer Geschwindigkeit von fast 200 Stundenkilometern in die Höhe. Über fünf Tonnen wiegt das Wasser des Strahls, das sich ab diesem Moment andauernd in der Luft befindet und allseits Staunen auslöst. Das ist bloss einer von vielen Höhepunkten, welcher die vier stark sehbehinderten und die sechs sehenden Jugendlichen das diesjährige "Camp pas comme les autres" zur bleibenden Erinnerung werden liess.

Charles-André Roh, Präsident der SBV-Sektion Waadt, führte das Sommercamp bereits zum zweiten Mal durch und er schwärmt, es sei kaum in Worte zu fassen, was er alles von den jungen Menschen lerne. Da wurden ein veritabler Tauchgang durchgeführt, im Kleinflugzeug übers Greyerzerland geflogen, mit Pferden geflüstert, dem Wesen des Berufs eines Samariters nachgespürt, eine Ausfahrt mit einem Goldwing-Motorrad gemacht, die Dynamik und einen Teil der Fähigkeiten des Super Puma-Transporthelikopters erlebt und täglich alles unter https://campsdesjeunesfsa.wordpress.com dokumentiert und im World Wide Web publiziert.

Der eigentliche Gewinn dieser Woche, so Charles-André Roh, sei, dass sich die Teilnehmenden in einer aktiven Rolle erleben. Die Jugendlichen – Sehbehinderte, Blinde und Sehende – setzen sich mit ihren persönlichen Grenzen in einem ungezwungenen Rahmen auseinander und lernen dabei ihre Stärken und Schwächen kennen. Sie lassen sich auch von Misserfolgen nicht entmutigen und erweitern auf diese Weise ihre Toleranz. Die beiden Sehbehinderten Matthieu aus Moutier und José aus Orsières liessen ihrer Begeisterung freien Lauf: "Wir waren letztes Jahr im Camp, wir haben dieses Jahr mitgemacht und wir freuen uns auf mehr!"

Bildbeschreibung

Sicht auf eine hohe Wasserfontäne in einer Bucht. Im Vordergrund liegen einzelne Segelschiffe vor Anker und eine Boje in ruhiger See. Im Hintergrund kommen die Lichter einer städtischen Riviera bei Abendstimmung zur Geltung und spiegeln sich im Wasser; mit der Legende: Teilnehmende des SBV-Jugendcamps starteten per Knopfdruck Genfs Wahrzeichen, den Jet d'eau. Foto: Alfred Rikli.
Cooltour – Spass und Erlebnis im Sommer

Andreas Schroth, Mitarbeiter Marketing

Vom 22. bis 30. Juli fand auf dem Campingplatz Eichholz in Bern zum achten Mal Cooltour, das Ferienlager für Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung statt. Beim Inklusionslager Cooltour stehen die gemeinsamen Erlebnisse, der Spass und das Zusammenleben im Mittelpunkt.

Bereits zum siebten Mal besucht Lisa Oehrli das Cooltourlager. Mit dieser Lagererfahrung sowie ihren 18 Jahren zählt sie zu den älteren Teilnehmenden dieses Ferienlagers.

Das Camp eignet sich für all jene, welche es mögen, wenn viel los ist oder sie einfach gerne unter Gleichaltrigen sind. Die Möglichkeit, trendige Freizeitaktivitäten auszuprobieren und dabei neue Freunde zu gewinnen, sind weitere Argumente, welche Lisa Jahr für Jahr motivieren, sich für dieses Erlebnis anzumelden. "Als Sehbehinderte geniesse ich das Zusammensein mit dieser durchmischten Gruppe, zu der sowohl Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung gehören."

In diesem Umfeld konnte Lisa viele neue Freundschaften schliessen, auch mit Menschen ohne Behinderung. Das Schöne an diesen Freundschaften sei, dass sie das Lager überdauern.

Das Angebot im Cooltourlager setzt sich nebst dem geselligen Teil aus einer breiten Vielfalt an Workshops wie beispielsweise "Cook & Eat", "Gamedesign" oder "Streetdance" zusammen. Die grosse Auswahl an tollen Aktivitäten erleichterte Lisa die Wahl nicht gerade. Zuletzt fiel ihr Entscheid auf den "Kampfkunst-Kurs". Der Anreiz dieses Kurses sei für sie die Tatsache gewesen, dass das Gelernte, diverse Arten der Selbstverteidigung, auch im Alltag angewendet werden könne, sollte dies notwendig sein.

Die absolute Lieblingslagerzeit für Lisa ist jene nach den Kursen, welche gemeinsam auf dem Zeltplatz verbracht wird. Der Grund dafür liegt zum einen darin, dass die Teilnehmenden viele Freiheiten haben um sich die Zeit zu vertreiben. So treffen sie sich zum Ping-Pong oder Fussball spielen, um sich auszuruhen, zum Spazierengehen oder zum Musik machen. "In meinem Fall trifft letzteres am besten zu. Ich habe fast jeden Abend mit einem Freund 1-2 Lieder eingeübt, welche wir bei der abendlichen Feuerrunde vorspielten."

Eine kleine Änderung gab es dieses Jahr für den Zeitraum zwischen den Kursen und der Feuerrunde. Neu mussten die Teilnehmenden bei Aufgaben wie Abwaschen, Gemüserüsten für das Abendessen oder für den Lunch am nächsten Tag sowie sonstigen lagerspezifischen Tätigkeiten anpacken.

Nach dem Eindunkeln und ausgiebigen Herumtollen auf dem Zeltplatz fand jeweils etwas nach 22 Uhr die erwähnte Feuerrunde statt. Diese Feuerrunden zählen für Lisa zu den Höhepunkten der gesamten Woche.

Das Lager gipfelt an seinem letzten Tag in einer Abschlussshow, zu welcher die Familien, Freunde und Bekannte der Teilnehmenden herzlich eingeladen sind. In dieser Show präsentieren die Teilnehmenden mit vor stolz geschwellter Brust und viel Freude das Gelernte aus den vergangenen Kurstagen. Nach dem furiosen Schlussaplaus ist der ganze Lagerzauber leider schon wieder vorüber. Was nebst den meist übergrossen Rucksäcken, gefüllt mit schmutziger Wäsche bleibt, sind mindestens so grosse Rucksäcke mit Erfahrungen, Erlebnissen sowie Erinnerungen, welche einem Helfen die Zeit bis zum Wiedersehen zu überbrücken.

Service-Information
Die Idee hinter Cooltour

Cooltour bringt junge Menschen mit und ohne Behinderung zusammen, lässt sie bedürfnisgerechte Aktivitäten gemeinsam tun, zieht das gesamte soziale Umfeld mit ein und ermöglicht eine Horizonterweiterung sowie Persönlichkeitsentwicklung, welche auf verschiedene Lebensbereiche abfärbt. Das komplexe Inklusions-Projekt kann nur dank der grosszügigen Unterstützung von Förderern und Partnern durchgeführt werden. Mehr Informationen unter www.cooltour.ch

Sensibilisierung von Busfahrerinnen und Busfahrern

Corinne Aeberhard, Mitglied Verbandsvorstand und Sektionsvorstand Graubünden

An diesem letzten Mai-Tag war das Augenmerk von Stadtbus Chur, Engadin Bus und PostAuto Graubünden ganz auf Fahrgäste mit Einschränkungen gerichtet. Zusammen mit der Behindertenkonferenz Graubünden wurde auf dem Werkplatz Domat-Ems der EMS-Gruppe eine weitere Sensibilisierung für das Fahrpersonal durchgeführt. Mitglieder unserer Sektion Graubünden sensibilisierten die Kursteilnehmenden im Umgang mit sehbehinderten Fahrgästen.

Die Sektion Graubünden ist Mitglied der Behindertenkonferenz Graubünden und wurde angefragt für die Teilnahme an der Kursveranstaltung. Man prüfte zunächst die Machbarkeit eines derartigen Engagements. Insgesamt müssen an 37 einzelnen Kurstagen bis zu 600 Fahrerinnen und Fahrer sensibilisiert werden. Da die Sensibilisierung im Rahmen der offiziellen obligatorischen Weiterbildungskurse gemäss Chauffeurzulassungsverordnung durchgeführt wird, muss unsere Arbeit hohen qualitativen Standards genügen. Alle Teilnehmenden aus der Sektion Graubünden müssen vorgängig genau instruiert werden. Es ist sehr wichtig, dass dem gesamten Fahrpersonal dieselben Inhalte vermittelt werden. 

Busfahrerinnen und Busfahrer müssen sehbehinderte Fahrgäste klar und präzise ansprechen und uns darüber ins Bild setzen, wohin die Fahrt geht: "Guten Tag, ich fahre die Linie drei in Richtung Zizers Tennishalle. Wo möchten Sie aussteigen?" Ein besonderes Anliegen von uns sehbehinderten Fahrgästen ist der Hinweis, dass die Haltestellendurchsage im Bus auch tatsächlich aktiviert ist und dass wir aufmerksam gemacht werden für den Fall, dass eine Haltestelle vorübergehend verlegt wurde.

Die Stadtbus Chur AG mit dem "Bus vu Chur" und dem "Engadin Bus" transportieren mit 55 Fahrzeugen jährlich über 9.2 Millionen Fahrgäste. Das gelbe PostAuto mit dem vertrauten Dreiklanghorn ist der Busbetrieb der Schweizerischen Post. Graubünden, Kanton der 150 Täler, ist gut erschlossen mit dem öffentlichen Verkehr: In den Haupttälern mit der Bahn, in den Seitentälern ergänzt durch ein fein verästeltes Liniennetz mit PostAutos und privaten Bussen. Der öffentliche Verkehr erschliesst sowohl die tiefstgelegene Gemeinde Graubündens, San Vittore, als auch Juf, die höchstgelegene ganzjährig bewohnte Siedlung Europas.
Bildbeschreibung
Schulungssituation: Vor seinem Bus gibt ein Chauffeur einem Mann mit Blindenführhund Anweisungen, bevor er in den Bus einsteigt. Mit dem Rücken zur Kamera steht eine Frau, in der rechten Hand ein Langstock; mit der Legende: Wichtige Informationen für Fahrgäste mit einer Sehbehinderung. Foto: Alfred Rikli.
Die Leserinnen und Leser sind gut vertreten 

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil"

Seit Januar 2016 wird "Der Weg" unter der objektiven Beobachtung der neuen "Kommission Mitgliedermagazin" erstellt. 

Diese Kommission soll dafür sorgen, dass die Zusammenarbeit zwischen dem für das Mitgliedermagazin zuständigen operativen Bereich des SBV und den Sprachregionen, Sektionen und Mitgliedern unterstützt und gefördert wird. Bei der ersten Sitzung im April hat Ismaël Tahirou, der zum Präsidenten der neu zusammengesetzten Kommission ernannt wurde, das bisherige Mitglied Arno Tschudi aus Untervaz begrüsst und die neuen Mitglieder willkommen geheissen, dies sind: Christine Cloux aus Lausanne, Jolanda Gehri aus Ostermundigen und Joël Thomas aus Genf. 

Die Kommission soll die Bedürfnisse, Wünsche und Rückmeldungen aus den verschiedenen Regionen einbringen und behandeln. Ausserdem berät sie die Redaktion und gibt allenfalls auch Empfehlungen ab. Die Kommission hat aber nur eine beratende Funktion und trifft keine operativen Entscheide.

Neu: Verein Apfelschule

Hervé Richoz, Mitglied der Apfelschule

"Ein lang ersehnter Wunsch geht heute in Erfüllung!" Ein sichtlich bewegter Urs Kaiser begrüsste an diesem speziellen Tag über 80 nach Solothurn gereiste bereits eingeschriebene Mitglieder, Interessierte und Freunde zur feierlichen Gründung des Vereins Apfelschule. Unter den Gästen fanden sich unter anderem die Spitzen der Blindenverbände mit Remo Kuonen, Stefan Zappa und Rose-Marie Lüthi Kreibich. Allen hier vereinten Blinden und Sehbehinderten ist eines gemeinsam, so Kaiser in seiner Begrüssung: Wir erkennen in der digitalen neuen Welt sozusagen unser digitales Auge, welches uns darin unterstützt, die Welt zu erschliessen. In der Apfelschule machen wir uns fit im Umgang mit iPhone, iPad, iPod. 

Die von Urs Kaiser ins Leben gerufene Apfelschule wird neu in Form eines Vereins geführt und betrieben mit professioneller Schulleitung, einem qualifizierten Lehrkörper und einem auf die spezifischen Bedürfnisse ausgerichteten Schulungsangebot. Aktivmitglieder des Vereins können Interessierte werden, welche aufgrund ihres verminderten oder fehlenden Sehvermögens in der Wahl oder Ausübung eines Berufes oder im täglichen Leben eingeschränkt sind. Vereinspräsident ist Peter Fehlmann, als Geschäftsführer wirkt ab 1. Oktober 2016 der 39-jährige Sandro Lüthi aus Bassersdorf. Der SBV hat die Apfelschule in der Entstehungs- und Pilotphase tatkräftig unterstützt und begleitet und er wird dies auch weiterhin tun.

Bildbeschreibung
In zwei Reihen mit acht Tischen sitzen grösstenteils vier Personen. Die Mehrheit streckt einen gelben Zettel in die Höhe. Im Zwischengang steht ein Mann und weiter entfernt eine Frau. Das Podium wird mit einem weissen Tischtuch am linken Bildrand angedeutet. Der Versammlungsraum ist hoch, weiss gestrichen, mit seitlichen Fenstern, Erkern und Beleuchtungsröhren. Hinter dem Publikum ist ein Projektor (ausgeschaltet) erkennbar. Weiter sieht man weisse Stöcke, ein paar Taschen und Getränkeflaschen; mit der Legende: 80 Personen kamen nach Solothurn zur Gründung des Vereins Apfelschule. Foto: Harry Kaczmarczyk.
Unsere Sonntage werden sich verändern

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil" 

Sieben Jahre – das ist ein Lebensabschnitt, das ist aber auch die Zeit während der Anne-Gabrielle Basler ehrenamtlich für VoiceNet tätig war.

"Guten Tag! Ich bin Anne-Gabrielle und ich werde Ihnen das Fernsehprogramm vom Sonntag, den 18. September 2016 präsentieren." Diesen Satz werden Sie in Zukunft nicht mehr hören. Sie werden sich aber bestimmt weiterhin an die lebendige Frische in Anne-Gabrielles Stimme erinnern, die Sie über Federers Finale, die Spiele des FC Sion oder die Filme vom Sonntagabend informierte.

Anne-Gabrielle erzählte: "Freiwillig etwas zu machen, das nichts mit meiner Arbeit zu tun hat, verbindet mich mit dem wahren Leben und lässt mich auf andere zugehen. Ich war Verkaufsassistentin, befand mich an einem Wendepunkt im Leben und suchte nach einer sinnvollen Tätigkeit, bei der ich mir nicht den Kopf zerbrechen musste! Auf der SBV-Internetseite wurde eine TV-Redaktorin gesucht und ich habe mich gemeldet. Das lustige daran ist, dass ich gar keinen Fernseher besitze! Aber ich brachte meine Freunde zum Staunen, weil ich die Zeiten der Sportübertragungen kannte.

Anfangs war ich mit meinen Aufzeichnungen nicht zufrieden. Eigentlich mag ich meine Stimme nicht wirklich, sie ist irgendwie... Ich versuche sie möglichst angenehm klingen zu lassen und ich muss jeweils besser artikulieren, wenn ich erkältet bin.

Nun möchte ich einer anderen Freiwilligentätigkeit nachgehen. VoiceNet war für mich ein wöchentlicher, halbstündiger Augenblick, den ich wirklich mochte!" Auch wir mochten es. Herzlichen Dank Anne-Gabrielle!

Service-Information
VoiceNet 031 390 88 88

Der Telefoninformationsdienst VoiceNet 031 390 88 88 sucht neue, freiwillige Stimmen für die zahlreichen Rubriken. Norbert Müller freut sich auf Ihren Anruf (044 370 12 24 oder norbert.mueller@sbv-fsa.ch).

Bildbeschreibung
Porträtaufnahme einer jüngeren Frau mit Brille und dunklen, halblangen Haaren, die in die Kamera lacht. Sie trägt ein langarmiges Oberteil mit V-Ausschnitt, eine dünne Halskette und feine Ohrringe; mit der Legende: Abschied von Anne-Gabrielle Baslers beliebten Stimme. Foto: z.V.g.

Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

· Okt.: Führung im Radio-/TV-Studio in Zürich, 10 bis 11.30 Uhr. Informationen/Anmeldung bis 30. September, Verena Müller 062 721 51 67

· 15.10.: Aktion zum "TWS" Tag des weissen Stocks. Stand im City Märt in Aarau, 10 bis 17 Uhr. Informationen hat Verena Müller, 062 721 51 67

· 01.11.: Führung im Kunsthaus Aarau, zusammen mit dem ABV. 14 bis 15.30 Uhr. Anmeldung beim ABV bis 23. Oktober, 062 621 51 67

· 10.11.: Herbstmesse im "Tägi" in Wettingen. Halle 2, Stand 200

· 16.11.: Jass-Tag in Olten, 10 bis 17 Uhr, in der Residenz Bornblick. Informationen/Anmeldung bis 8. November bei Peter Müller 062 216 14 37.

· 3.12.: Jahresabschlussfeier. Einladung erfolgt separat. Informationen bei Verena Müller, 062 721 51 67

· 5.+6.12.: SZB Lenzburg, Besuch der Hilfsmittelausstellung. 13.30 bis 17 Uhr. Informationen/Anmeldung bei Verena Müller bis 8.11. unter 062 721 51 67

Kreativgruppe jeden Mittwoch von 13.30 bis 16.30 Uhr, Klubschule Migros, Aarau. Informationen: Margrit Zimmermann, 044 940 63 79

Stammtisch/Kaffeetreff

Jeden 2. Dienstag im Monat von 14 bis 16.30 Uhr in der Aarauerstube in Aarau. Nächste Treffen: 11. Oktober, 8. November und 13. Dezember

Kontakt: Verena Müller, 062 721 51 67, agso.verena.mueller@hispeed.ch

www.blindenverband.ch/aargau-solothurn 

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 21

Sektion Bern

· 17.09.: Besichtigung Belpmoos mit Heliflug (Verschiebedatum 24.09.)

· 28.09.: Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

· 26.10.: Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

· 28.10.: Spielabend in der Ludothek Zollikofen von 16.45 bis 21 Uhr
· 18.11.: Offene Sitzung des Sektions-Vorstandes mit je einem Referat der BLS und SBB zum Bau des neuen Bahnhofs Bern um 16.30 Uhr mit anschliessendem Apéro.

· 26.11.: Treberwurstessen in Ins

· 30.11.: Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

Informationen zu den Veranstaltungen:

076 500 63 21, E-Mail: sektion.be@sbv-fsa.ch 

Informationen zum Stammtisch:

Peter Kestenholz, 031 971 31 85

Sektion Berner Oberland 

· 04.10.: Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen: "Riechen"

· 10.10.: Erfahrungsgruppe Thun, 14 bis 15.30 Uhr im Freienhof, Thun.

· 13.10.: Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone, Spiez 

· 10.11.: Freizeitgruppe Spiez,14 bis 16 Uhr, Rest. Krone, Spiez 

· 06.12.: Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen: "Samichlous"

· 08.12.: Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone, Spiez

· 12.12.: Erfahrungsgruppe Thun, 14 bis 15.30 Uhr im Freienhof, Thun

Freitagstreff

Jeweils jeden letzten Freitag im Monat. Nächster Treff: 28.10. um 13.30 Uhr Bahnhofbuffet Thun bis ca. 17.00 Uhr. Im Dezember kein Treff.

Kontakt Freitagstreff

Yvonne und Jürg Albisser-Gut, 033 437 25 82

Kontakt Freizeitgruppe Spiez:

Bruno Seewer, 033 657 10 58 oder Brigitta Stehli, 034 461 89 88

Kontakt Sinnesgeniesser Meiringen:

Silvia Maurer, 033 971 30 77, sima@bluewin.ch

Kontakt Erfahrungsgruppe Thun:

Hans-Ueli Lüthi. 033 453 14 22, 079 772 13 93 oder Margrit Güdel, 033 650 93 63

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 31 2

Sektion Biel-Berner Jura

· 22.10.: Lottomatch im Restaurant 3 Tannen

· 27.11.: Adventsfeier im Restaurant 3 Tannen

· 14.09.: "Höck plus", Oski Frei bewegt uns wieder

· 14.12.: "Weihnachtsplausch"

Kontakt: Esther Weber, 032 331 25 13

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 31 31

Sektion Freiburg

· 01.10.: Jährliches Picknick in Sugiez, 10.30 Uhr ab Freiburg

· Kontakt: Andrea Zullo, 079 554 07 16

· 15.10.: Besammlung in Bern für den Tag des weissen Stocks 

· 13.04 Uhr ab Freiburg, Gleis 3

· Kontakt: Andrea Zullo, 079 554 07 16

· 03.11.: Besuch von "Kambly" in Trubschachen

· Kontakt: Erika von Gunten, 079 542 21 12

· 04.12.: Weihnachtsessen in Estavayer-le-Lac Kontakt: Damien Rech, 079 478 54 26

Kontaktgruppen:

Düdingen: Nelly Falk, 026 493 14 19, erster Mittwoch im Monat

Freiburg: Maguy Baechler, 026 667 19 48, erster Donnerstag im Monat

Romont: Marie Huguenot, 026 477 30 55, dritter Mittwoch im Monat

Murten: Résidence Beaulieu, Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85, erster Donnerstag im Monat

Payerne: Christophe Rollinet, 079 253 30 68, jeden zweiten Mittwoch im Monat

Weitere Informationen auf VoiceNet Westschweiz, 031 390 88 88, Rubrik 1 41 

Sektion Graubünden

· 28.09.: VIP-Gruppe: Wanderung mit Arnno. Treffpunkt siehe www.anderssehen.ch 

· 15.10.: TWS gemeinsame Kundgebung in Bern. Info über VoiceNet Rubrik 1512

· 26.10.: VIP-Gruppe festlegen des Jahresprogramms 2017. Treffpunkt: 14 Uhr im Benerpark. Anmeldung bis 19.10.2016 

· 03.12.: Chlausnachmittag im Kirchgemeindehaus Cormander, Sennensteinstrasse 28, 7000 Chur: Anmeldung bis 26.11.2016

· 07.01.2017: Neujahrsapero und neumitgliedertreffen im Restaurant VaBene 

Kontakt und Informationen: 

Monika Koch, 081 284 89 48, 079 774 81 90,
E-Mail: sektion.gr@sbv-fsa.ch 

www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden

VoiceNet 031 390 88 88 Rubrik 1 51

Kontakt VIP-Gruppe: 

www.anderssehen.ch; Anmeldungen bis eine Woche vor Termin: 

kontakt@anderssehen.ch, 078 695 22 75

Sektion Genf

· 24.09.: Busreise im Vogelpark

· 08.10.: Konferenz
· 15.10.: Tag des weissen Stocks

· 17.10.: Sauerkraut im CAD

· 29.10.: Grosse Lotto

· 10.11.: Fête de l'Escalade 

· 12.11.: Jazz Event

· 26.11.: Raclette

· 18.12.: Weihnachtsessen der Sektion

Seniorenclub:

Jeden 2. Samstag im Monat, Salle des Minoteries, Plainpalais.

Kontakt: Michel Giauque,

022 796 59 12, 079 397 76 09, miLgestion@sunrise.ch

Ab September:

Wander- und Spaziergruppe (neu) erster Samstag im Monat

Kontakt: Laurent Castioni, 079 573 85 65

Spaziergruppe an einem Dienstag pro Monat. Nächste Daten: 13.9. und 09.10. Kontakt: Josiane Vicherd, 079 716 02 74
Kontakt: 

Vincent Tourel, 079 235 93 29, v.tourel@bluewin.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 41

Sektion Jura

· 24.09.: Herbstwanderung in der Zentralschweiz

· 15.10.: TWS in Delémont, Sensibilisierung am Bahnhofplatz

· 15.10.: TWS in Bern (nachmittags)

· 25.10.: Markt

· 26.11.: Jahresschlussfest in Porren-truy

· 03.12.: Jassen

Kontakt: 

Gabriel Friche, 079 474 57 56, cgfriche@bluewin.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 51

Sektion Neuenburg

· 22.10:: Paëllaessen und Geschichten zum Träumen

· 11.12.: Weihnachtsessen und Unterhaltung 

Kontakt: 

Pierre Marquis, 079 288 72 28, pierremarquis42@gmail.com

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 61

Sektion Nordwestschweiz

Die Kontaktgruppe trifft sich jeweils am 3. Mittwoch im Monat von neu 15 bis 17 Uhr im Blindenheim Basel. Leitung Helene Russo und Ruth Meister, 21. September, 19. Oktober, 16. November, 14. Dezember

Neu: Jeden ersten Freitag im Monat Stammtisch im Restaurant Klybeck Casino, Klybeckstrasse 34, 4057 Basel. Beginn 18.30 Uhr, 2. September, 7. Oktober, 4. November, 2. Dezember

Samstag, 19. November, Familienabend im Restaurant L'Esprit, Basel

Wanderungen: In der Regel am letzten Samstag des Monats

· 24.09.: mit Erika Hammel, 061 599 64 84 / erika.hammel@yahoo.de

· 29.10.: mit Barbara Böttinger, 061 641 63 37 / barbaraboe@bluewin.ch

· 26.11.: mit Beni Karle, 061 225 58 88 / b.karle@blindenheimbasel.ch

· 17.12.: mit Ruth Meister, 061 421 78 69 / ruot.meister@bluewin.ch

· 22.10 Spieletreff mit Norbert Müller im Prima Vista, St.-Galler-Ring 81 Basel,11 bis 17.30 Uhr

Anmeldung bis Dienstag, 18. Oktober bei Norbert Müller, 079 639 17 73,

norbert@millernorbert.de

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 61 oder

061 303 30 46

Sektion Ostschweiz 

· 16.10.: Wanderung Rosental-Bettwiesen, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88

· 03.12.:  Adventsfeier im KBZ St. Gallen Türöffnung 11.30 Uhr, weitere Info in Post und VoiceNet
Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 71

Sektion Waadt 

· 25.09.: Populärer 10-km-Lauf an der Genfersee Riviera bei Villeneuve, Sensibilisierung für Sehbehinderung, Koordination Pedro Nhama (www.les10kmdelariviera.ch)

· 13.10.: Herbstwanderung in Dézaley

· 15.10.: Tag des weissen Stocks, Veranstaltung in Bern

· 21.10.
Besuch Thermalbad Lavey

· 07.11.
Letzte Jahreswanderung, Region Morges

· 03.12.
Jahresschlussessen

Kontakt: 

Charles-André Roh, 079 703 73 73, roh@fsa-vaud.ch, www.fsa-vaud.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 81

Sektion Wallis 

· 24.09.: Kochkurs SBV, süsses und salziges Gebäck, Sitten

· 09.10.: Wildessen

· 15.10.: Tag des weissen Stocks

· 24.10.: Besuch des Thermalbades Lavey

· 03.12.: Weihnachtsfeier und Weihnachtsessen

Kontakt: 

Adeline Clerc, 079 637 41 50, adeline.clerc@netplus.ch, www.fsa-valais.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 71

Sektion Zentralschweiz 

· 24.09.: Tageswanderung

· 12.10.: Kulturspaziergang

· 15.10.: Tageswanderung

· 15.10.: TWS-Kundgebung auf dem Bundesplatz in Bern

· 30.10.: Treffpunkt Zentralschweiz

· 05.11.: Herbstanlass: Unterhaltung mit Flurin Caviezel. Ort: Hotel Flora, Rigisaal, Seidenhofstrasse 5, Luzern. Saalöffnung: 15.30 Uhr. Beginn der Vorstellung: 16 Uhr. Ende des Anlasses ca. 18 Uhr. Anmeldeschluss: 14. Oktober 2016. Anmeldung: Falls Sie an diesem Anlass teilnehmen möchten, bitten wir Sie den Betrag von 30 Franken pro Teilnehmer mit dem Vermerk "November" bis zum 14. Oktober 2016 auf unser Postkonto (IBAN: CH33 0900 0000 6000 4436 5) einzuzahlen. Nachdem wir Ihre Zahlung erhalten haben, gilt die Anmeldung als verbindlich. Sie erhalten keine schriftliche Bestätigung. Es genügt, wenn Sie uns beim Einlass in den Saal Ihren Namen nennen, wir führen eine Teilnehmerliste. Auskünfte: Michael Heer, 041 282 13 40 oder sbv.zentralschweiz@gmail.com. Bitte beachten Sie, dass wir keine Anmeldungen per Mail oder per Telefon entgegen nehmen können.

· 12.11.: Kulturspaziergang

Kontakt Sektion: 

Markus Wüest, 079 759 95 27, kusi.wueest@bluewin.ch

Kontakt Treffpunkt Zentralschweiz:

Michael Heer, 041 282 13 40, sbv.zentralschweiz@gmail.com

Kontakt AMD-Gesprächsgruppe und Wandergruppe:

Isabella Plüss, 041 637 37 26, isabellapluess@bluewin.ch

Kontakt Stammtisch Zug:

Manuela Bachmann, 041 760 53 58, bachmannma@bluewin.ch weitere Auskünfte.

Kontakt Gesprächsgruppe Zug:

Edith Hanloser, 041 710 14 21, edith.hanloser@bluewin.ch

Neu: Stammtisch in Zug

Jeweils in der Regel am 1. Dienstag im Monat ab 17.30 Uhr im Restaurant "Bären", Baarerstr. 30 in Zug

Nächste Termine: 5. Oktober, 8. November, 6. Dezember

AMD Gesprächsgruppen Luzern

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 81

Sektion Zürich-Schaffhausen

· 18.09.: Wandergruppe Glattalp ab Muotathal

· 24.09.: Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

· 27.09.: Kontaktgruppe Zürich-Enge

· 15.10.: Tag des weissen Stocks

· 23.10.: Wandergruppe Neftenbach Berg a. Irchel

· 25.10.: Kontaktgruppe Zürich-Enge

· 29.10.: Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

· 05.11.: Herbstanlass

· 19.11.: Wandergruppe Rund um den Pfäffikersee

· 26.11.: Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

· 29.11.: Kontaktgruppe Zürich-Enge

· 10.12.: Weihnachtskonzert

· 10.12.: Wandergruppe Chlaus Wanderung Uitikon Waldegg

Anmeldung für Samstags-Lunch und Herbstanlass: Urs Lüscher, 044 940 93 10, sektion.zh@sbv-fsa.ch

Kontaktgruppe Zürich-Enge

jeweils am letzten Dienstag im Monat Kirchgemeindehaus Enge, Beederstrasse 25. Kontakt: Ursula Graf, 079 219 89 34, ursi.graf@ggaweb.ch

Anmeldung Wandergruppe:

Urs + Iris Riediker, 044 321 78 86

Aktuelle Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 9 12
SBV-Intern

Drei Fragen an Philipp Thommen

Susanne Steiner, Bereich Interessenvertretung

"der Weg": Was motiviert dich, am Morgen aufzustehen?

Die Erde erwacht, die Sonne schickt ihre ersten Strahlen, die Luft zum Atmen ist noch ganz frisch, viel Energie steht bereit (…) Am Morgen freue ich mich, einen neuen Tag anzugehen.

Was liebst du an deiner Arbeit?

Täglich stehe ich beim SBV mit ganz unterschiedlichen Menschen in Kontakt. Menschen wie du und ich, mit oder ohne Seheinschränkung. Dabei zähle ich auf ein tolles und engagiertes Team, das sich mit der Arbeit für den SBV identifiziert. Meine Arbeitstage verlaufen abwechslungsreich, sind nicht immer planbar. Ich schätze diese Vielseitigkeit und stelle mich gerne neuen Herausforderungen. Schliesslich kann ich die Zukunft des SBV mitgestalten!
Was verbindest du mit dem Begriff Sehbehinderung?

Im Mittelpunkt stehen der Mensch und der Respekt vor ihm. Täglich staune ich, welche Möglichkeiten Personen mit einer Seheinschränkung entwickeln, um ihre Alltagshürden mit Bravour zu meistern. Ich selbst bin täglich gefordert, indem ich zum Beispiel meine Mimik und Gestik ganz bewusst in die mündlichen Erklärungen einfliessen lasse. Zudem bringe ich mit dem Begriff Sehbehinderung die Tugenden Zuverlässigkeit, Ordnung und Struktur in Verbindung.

Service-Information
2001 trat Philipp Thommen als Leiter des Ateliers Bern (heute Bildungs- und Begegnungszentrum) ein. Seit 2012 ist er Bereichsleiter Mitglieder und Bildung sowie Mitglied der Geschäftsleitung. Mit den Abteilungen Kurse, Sektionen- und Mitgliederdienst sowie den fünf Bildungs- und Begegnungszentren bietet der Bereich vielseitige Dienste in West- und Deutschschweiz an. Um Qualität, Durchführung und Weiterentwicklung dieser Angebote zu garantieren, steht ihm ein engagiertes Team von 25 Fachpersonen zur Seite. Dieses Engagement ist spürbar!

Bildbeschreibung
Porträtaufnahme eines Mannes mit kurzen, dunklen Haaren und sichtbarem Hemdkragen; mit der Legende: Philipp Thommen im Porträt. Foto: Susanne Steiner

Die Einführung selbstfahrender Autos vorbereiten

Joël Favre, Mitarbeiter Interessenvertretung

Heute wird uns versprochen, dass autonome Fahrzeuge, die angeblich leise und umweltfreundlich sein sollen, Verkehrsunfällen, ja gar der Umweltverschmutzung ein Ende bereiten werden. Egal wie die Zukunft aussieht − die Interessenvertretung wird diese Entwicklung begleiten.

Anfang des 20. Jahrhunderts freute man sich mächtig, denn es sollte das Ende von Kutschenunfällen, tödlichen Hufschlägen und Pferdeäpfelgestank darstellen. Damals begann das Zeit-alter des Autos, das von vermeintlich intelligenten, vernünftigen und gegenüber Fussgängern aufmerksamen Menschen gelenkt wurde. Ausserdem waren Autos leistungsfähig und verbrauchten nur dann Treibstoff, wenn sie auch gebraucht wurden − dies im Gegensatz zu den Pferden, die ständig gefüttert werden mussten, um dann womöglich nur eine Stunde im Einsatz zu sein. Trotz dieses Zukunftsglaubens kamen 2015 und in den vorangegangenen Jahrzehnten weltweit jährlich mehr als eine Million Menschen − vor allem Kinder und ältere Personen − im Strassenverkehr ums Leben. Und dann wäre da noch die Umweltverschmutzung, auf die hier nicht genauer eingegangen wird.

Annäherung an die Entscheidungsträger

Auch wenn die Zahl der Verkehrsunfälle durch Fahrerassistenz und Automatisierung stark reduziert werden kann, so braucht es dafür ebenfalls einen starken politischen Willen. Die Technik selbst ist weder gut noch schlecht. Sie ist wie ein Pharmakon in Platons Philosophie: gleichzeitig Gift und Gegenmittel. Wir müssen dafür sorgen, dass die Technik richtig eingesetzt wird! Daher hat der SBV seit 2005 einen Sitz im Verkehrssicherheitsrat und nun auch in der Verwaltungskommission des Fonds für Verkehrssicherheit. Es ist also keineswegs ein Zufall, wenn das Thema in den kommenden Sitzungen auf der Tagesordnung steht. Auch begleitet der SBV die rechtlichen und technischen Überlegungen des Bundesamts für Strassen und steht in engem Kontakt mit dem entsprechenden Projektleiter. So wird das bereits Erreichte beibehalten, wie z.B. der Vortritt für Personen mit Langstock (siehe Art. 6 Abs. 4 der Verkehrsregelverordnung VRV). Auch der Bordcomputer der fahrerlosen Autos wird sich daran halten müssen. 

Wir sind noch nicht am Ziel

Aber bis es soweit ist, gilt es noch zahlreiche Schwierigkeiten auf technischer und rechtlicher Ebene (Haftpflichtversicherungen) sowie wesentliche ethische Fragen zu lösen, die mit Leben und Tod zusammenhängen. Wenn die selbstfahrenden Autos tatsächlich sicher und ungefährlich werden sollen, dann müssen nicht nur alle Fahrzeuge miteinander verbunden werden, sondern auch Strassenkarten, Strassen, Verkehrsschilder, Ampeln sowie Radfahrer und sogar Fussgänger, von denen man wahrscheinlich alle Merkmale wie Behinderung, Grösse, Gewicht und Flexibilität kennen müsste. Aber wollen wir dies wirklich? 

Die Tätigkeitsbereiche des SBV

Die Arbeit der Kommissionen besteht darin, jene an die Verkehrsteilnehmer gerichteten Sensibilisierungskampagnen auszuwählen, welche die Zahl der schweren Verkehrsunfälle vermutlich am stärksten senken werden. Anschliessend werden den ausgewählten Projekten Finanzmittel zugesprochen, wobei aufgrund von Unfallanalysen Hauptthemen festgelegt werden. Die Finanzmittel für die Projekte stammen aus den Prämien der Motorfahrzeug-Haftpflichtversicherungen. Joël Favre hat ein vierjähriges Mandat und die Interessenvertretung freut sich darauf, Blinde und Sehbehinderte, aber auch Behinderte im Allgemeinen vertreten zu dürfen. Der Fonds ist strategisch wichtig. Mit seiner Hilfe kann der SBV u.a. herausfinden, wie und mit welchen Partnern er Sensibilisierungskampagnen durchführen soll, die seine Anliegen bei der Strassenverkehrssicherheit voranbringen, und wie diese Kampagnen finanziert werden können.
Service-Information
Der Verkehrssicherheitsrat (VSR) setzt sich aus Vertretern aller wichtigen Organisationen im Bereich Verkehrssicherheit, Auto, Langsamverkehr und Versicherungen zusammen. Er ist ein Organ des Fonds für Verkehrssicherheit (FVS) und steht der Verwaltungskommission FVS beratend und unterstützend zur Seite. Die Wahl von Joël Favre der Interessenvertretung in die Verwaltungskommission FVS wurde Ende 2015 durch den Bundesrat gut-geheissen (www.vsr.ch).

Achtung Verletzungsgefahr!

Beat Luginbühl, Leiter Marketing und Fundraising

"Halte die weissen Leitlinien frei für Blinde und Sehbehinderte." So lautet die Botschaft für den "Tag des weissen Stocks" am 15. Oktober 2016. 

Unsere 16 Sektionen sind am internationalen Tag des weissen Stocks auf öffentlichen Plätzen in Städten wie Bern, Chur, Fribourg oder Lausanne anzutreffen. Ab 14 Uhr begeben sich die in die Hauptstadt Bern angereisten Mitglieder auf den Bundesplatz zu einer gemeinsamen Demonstration. Ziel aller Aktivitäten ist die Sensibilisierung der breiten Öffentlichkeit auf die Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Mitmenschen.

Unsere Botschaft für den 15. Oktober: In Bahnhöfen, an Haltestellen oder auf Fussgängerstreifen sind taktil-visuelle Markierungen oder Leitlinien am Boden angebracht. Sie dienen der Orientierung blinder und sehbehinderter Personen, indem sie mit dem weissen Stock ertastbar und mit den Füssen spürbar sind. Versperren Personen oder Gegenstände diese Leitlinien, finden sich Betroffene alleine nicht mehr zurecht oder es kommt gar zu Unfällen.

Die Medien werden gezielt auf die Aktion aufmerksam gemacht, damit die Botschaft des Tages des weissen Stocks möglichst weit verbreitet wird.

Service-Information
Programm auf dem Bundesplatz in Bern

· 13.45 Uhr: Eintreffen aller Sektionsmitglieder aller Regionen auf dem Bundesplatz.

· 14.00 Uhr: Ansprachen von Remo Kuonen (Präsident SBV), Marianne Streiff-Feller (Nationalrätin Kanton Bern) und Roland Studer (Sektionenratspräsident SBV), Surfdrummers und Slam Poetry von Laurin Buser zum Thema Leitlinien.

· 14.45 Uhr: Präsentation. Grösster weisser Stock aus Schokolade.

Mehr Informationen finden Sie auf unserer Webseite zum Tag des weissen Stocks 2016: weisser-stock.info oder auf Facebook.com/sbv.fsa.ch

Das SBV-Jahr 2017 – in Partnerschaft mit Lions Schweiz/Liechtenstein

Interview: Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

Die Lions aller Länder nehmen das 100-jährige Bestehen zum Anlass, zusätzliche soziale Aktivitäten zu lancieren. Wir in der Schweiz machen dies unter anderem in Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Blinden- und Sehbehindertenverband. 

"der Weg": Herr Schmid, Organisationen wie Lions verschaffen nicht nur wertvolle Kontakte, sie wollen auch etwas an die Gesellschaft zurückgeben. 

Pius Schmid PS: Wir Lions pflegen einerseits die Freundschaft untereinander. Von ebenso grosser Bedeutung ist unser Wille, der Gemeinschaft zu dienen sowie für eine gute Entwicklung der Gesellschaft beizutragen. Wir unterstützen sowohl finanziell als auch mit persönlichem Arbeitseinsatz. Wir helfen Sehbehinderten überall auf der Welt, wir unterstützen den Kampf gegen Krankheiten oder verteilen Essen (auch in der Schweiz).

Zum Lions Centennial 2017 gibt's eine Lions Centennial WebStamp im Wert von 100 Rp. (A-Briefmarke) mit einem Zuschlag von 50 Rp. Mit dem Erlös würdigen die Lions den SBV und unterstützen drei Aktivitäten. 

PS: Unsere Unterstützung von sehbehinderten Menschen entspricht voll und ganz dem Lionsgedanken. Unser Ziel ist, mit der WebStamp mindestens 100'000 Franken Ertrag zu erwirtschaften und diesen Betrag den drei Projekten "Low Vision Tool Box", "Smart Phone App for the blind" und dem Fest der Freude am "Tag des weissen Stocks" vom 15. Oktober 2017 zukommen zu lassen. Der Verkauf der WebStamp erfolgt vom 1. Oktober 2016 bis zum 30. Juni 2018 und die Bestellungen können über die Website des Lions Multi Districtes 102 gemacht werden.

Lions und der SBV wünschen sich eine Fortsetzung ihrer Zusammenarbeit über 2017 hinaus. 

PS: Zum Beispiel in persönlichen Begegnungen: Sehbehinderte Menschen und Lions machen gemeinsame Ausflüge, man plant und realisiert Projekte, geht gemeinsam an die Fasnacht oder an ein Musikfest, besucht einen Zoo. Dabei sollen die Lions nicht nur finanzielle Leistungen erbringen, sondern auch persönlich "Hand anlegen"! Dies muss nicht unbedingt auf nationaler Stufe erfolgen, sondern kann zwischen einem örtlichen Lionsclub und einer SBV-Sektion stattfinden.

Bildbeschreibung
Mann mit kurzen, grauen Haaren und einer feinen Brille lehnt an einem Geländer. Die linke Hand hält er an die Hüfte und der rechte Arm liegt locker auf dem Geländer. Er trägt ein längsgestreiftes Polo-Shirt und eine helle Hose. Im Hintergrund sind Berggipfel und klarer Himmel erkennbar; mit der Legende: Pius Schmid, Rothenburg LU, Centennial Koordinator des Lions Mulit District 102, Schweiz/Liechtenstein. Foto: z.V.g.
Caroline Ries – neue Leiterin BBZ Lausanne

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil"

Die dreissigjährige junge Frau, die das Leben als Herausforderung sieht und in ihrem Innern viele geheime Schätze verbirgt, stellt sich vor. 

Die diplomierte Arbeitsagogin beschreibt sich als handwerklich begabt. Caroline kommt ursprünglich aus der Kunsttischlerei und mag klare Linien. "Ich kann mich noch an das erste Brett erinnern, das ich mit der Hobelmaschine bearbeitete und das ganz eben und glatt wurde, sowie an den Holzgeruch", meint sie. Dieses Reinheitsbedürfnis lässt einen Teil ihres Innersten erahnen und kommt in den Acrylfarben ihrer Malerei, in der Raffiniertheit ihres Aluminiumschmucks sowie im schlichten Design ihrer Innenarchitektur zum Ausdruck.

Als sie ins Bildungs- und Begegnungszentrum Lausanne kam, war sie beeindruckt von der Offenheit und vom herzlichen Empfang der Anwesenden. Sie erzählt: "In meiner Anfangszeit haben sich die Rollen vertauscht: Die Anwesenden wollten mir zeigen, wie alles funktioniert. Wir haben viel gelacht und uns gegenseitig geholfen. "Abschliessend meint Caroline Ries: "Bei uns tut sich etwas. Schauen Sie doch einmal vorbei!"

Bildbeschreibung
Jüngere Frau mit einer modernen Hornbrille und dunklen, halblangen Haaren sitzt lächelnd an einem Schreibtisch. Die linke Hand hält ein beschriebenes Blatt Papier in die Höhe, die rechte Hand ruht auf einem Dossier-Stapel. Im Hintergrund ist weiteres Büromaterial erkennbar; mit der Legende: Caroline Ries erwartet Sie im BBZ Lausanne. Foto: Hervé Richoz

Tag der offenen Tür in Dietikon

Martin A. Bühler, Leiter Bildungs- und Begegnungszentrum Zürich

Das Bildungs- und Begegnungszentrum (BBZ) Zürich in Dietikon öffnete am 16. Juni für alle Interessierten seine Türen.

Mit dem Auftrag der Sensibilisierung führte das BBZ Zürich auch in diesem Jahr wieder einen "Tag der offenen Tür" durch. Unsere Benutzerinnen und Benutzer waren natürlich präsent und zeigten dem interessierten Publikum ihre Arbeitsplätze. So Mario Bärtsch, der in der Werkstatt arbeitete und Löcher für das Insektenhotel bohrte. "Nach jedem Loch, welches ich bohre, stelle ich die Maschine ab und dann checke ich ob alles richtig ist. Erst wenn ich ganz sicher bin, dass alles O.K. ist, mache ich weiter", erklärte er den Besucherinnen und Besuchern ausführlich. Neben der Werkstatt mit beispielsweise Filz- oder Specksteinarbeiten war die Küche ein zentraler Arbeitsplatz, wo unsere blinden Köche das Mittagessen zubereiteten.

Das diesjährige Medieninteresse war erfreulich. Erstmals kam das Fernsehen, um einen Beitrag zu senden. Auch die Limmattaler-Zeitung hat vor und nach unserem Anlass ausführlich berichtet. Tatkräftig unterstützt wurden wir von den Beratungsstellen, VoiceNet, Apfelschule, "Mobile – betreutes Wohnen" und den Sektionen mit ihren Infoständen. Eine Besucherin aus Dietikon konnte am Stand der Beratungsstelle einen weissen Stock gleich ausprobieren und kaufen. Anderen hat unser Anlass einfach einmal eine Gelegenheit geboten, blinden und sehbehinderten Personen Fragen zu stellen. Der "Tag der offenen Tür" ist rundum gelungen. Ein herzliches Dankeschön an das ganze BBZ Team, an die Benutzerinnen und Benutzer und an die beteiligten Fachstellen für das grosse Engagement.

Service-Information
Folge dem BBZ Zürich auf Facebook: https://www.facebook.com/bbz.zh/?fref=ts

Bildbeschreibung
In der Bildmitte steht leicht gebeugt ein Mann mit kurzen, grauen Haaren, blau-weiss-kariertem Hemd und beigen Buntfaltenhosen. Er hält mit beiden Händen ein halb so grosses Mädchen, lächelnd scheint er mit Jemandem zu sprechen. Das Mädchen mit langen dunkelblonden Haaren und Zahnlücke trägt ein buntes T-Shirt. Es hält ein Kärtchen in der Hand. Am rechten Bildrand sitzt eine Frau mit schwarz-grau-melierten Haaren und verdunkelter Brille vor einer Braille-Maschine, ihre Hände liegen im Schoss. Sie trägt eine kurzärmlige, rote Bluse mit feinen, hellen Punkten. Ihr Blick ist zum Mädchen gerichtet. Im Hintergrund steht ein jüngerer Mann der das Geschehen verfolgt. Im hellen Raum befinden sich Stühle, Schränke, eine Küchenablage, Bastelutensilien, Bilder und Weiteres; mit der Legende: Brigitta Käser schreibt auf der Braille Maschine Visitenkärtchen für die Besucher. Foto: Martin A. Bühler.
Internationaler Tag des Weissen Stocks – 1000 blinde und sehbehinderte Menschen auf dem Bundesplatz in Bern!

Jedes Jahr am 15. Oktober treten wir an die Öffentlichkeit mit besonderen Aktionen und Aktivitäten. Fürs Jahr 2016 werden wir zusätzlich zu den Strassenaktionen in den Regionen eine nationale Manifestation in Bern veranstalten. Jede Sektion organisiert sich selbst mit dem Ziel, unsere gesamte Stärke und die vereinigte Stimme auf dem Bundesplatz zum Ausdruck zu bringen.

Interessierte melden sich bei ihrem Sektionspräsidenten beziehungsweise bei ihrer Sektionspräsidentin.

Wir freuen uns auf möglichst viele Teilnehmende! 

Das Programm zum Tag des Weissen Stocks finden Sie auf der Webseite weisser-stock.info

Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV

Generalsekretariat

Könizstrasse 23, Postfach, 3001 Bern, 031 390 88 00

info@sbv-fsa.ch; sbv-fsa.ch
Inserate

SBV

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft:

Fördern Sie ein Projekt, verfügen Sie ein Legat, oder werden Sie Spender.

Danke, dass Sie helfen und den SBV stärken.

spenderdienst@sbv-fsa.ch
Spendenkonto 30-2887-6

Ihr leichter aber starker Begleiter Traveller HD

Let’s read & roll!

Optelec schliesst mit dem Traveller HD die Lücke zwischen Lupe und Bildschirmlesegerät. Mit einer Bildschirmdiagonalen von 34.8cm, dem langlebigen Akku und einem Gewicht unter 2kg setzten Sie Ihren Traveller HD überall dort ein, wo Sie ihn brauchen: Wohnzimmer, Küche, im Restaurant, auf Reisen…

Mit der integrierten breiten Rolle, welche die Vorlage flach hält, und dem seitlich bewegbaren Bildschirm, wird das Lesen einfach.

Die hochauflösende Full HD-Kamera zeigt Ihnen Text und Bilder auf dem 13.3“ Display mit einer Vergrösserung von 2.4 – 30x in Echtfarben, mit hohem Kontrast, mit Falschfarben und auch invertiert an.

Informieren Sie sich bei accesstech ag:

Luzern: 041 227 41 27

St. Gallen: 071 277 44 11

Neuchâtel: 032 725 32 25

www.accesstech.ch; info@accesstech.ch
SZB - Hilfsmittel für den Alltag

Unsere Beratungsstellen bieten Ihnen über 500 Hilfsmittel für den täglichen Bedarf an.

Aktuell: Festnetztelefon Doro 331ph

· Grosse kontrastreiche Tasten

· 3 Direktwahltasten

· HAC-hörgerätekompatibel

· Lauter und klarer Klang

· Leicht zu reinigende Tasten

Verkaufspreis CHF 40.-

Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen SZB Ressort Hilfsmittel Niederlenzer Kirchweg 1

5600 Lenzburg

www.szb.ch/shop Telefon 062 888 28 70

SZBLIND, Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen

Die Partnervermittlung mit Herz für Singles mit und ohne Sehbehinderung

Finden Sie Ihren Goldschatz auf angenehme und seriöse Art. Bestellen Sie die kostenlose Infobroschüre oder rufen Sie uns einfach an. 

Andrea Klausberger, Hauptagentur, Tel. 071 866 33 30, ZH: 044 210 33 38

Maya Kappeler, LU/ZG Tel. 041 340 68 70

Sie finden uns auch unter: www.partnervermittlung.ch
Das passende Hilfsmittel für Sie von uns

Wir bieten seit über 25 Jahren Lösungen weltweit führender Hilfsmittel-Hersteller

Kennen Sie Supernova, Lunar, MAGic, ZoomText, Infovox4, Jaws, OpenBook, RTFC, VoiceOver, ClearView, Compact, eMag, Ibis, Looky, Magnilink S, Mezzo HD, Nordic Eye solo, Onyx, Prisma, Prodigi, Snow 7, Topaz, Topolino, Veo, Vocatex, Clearreader+, EasyReader, Basic D, BrailleSense, Braillex EL, Brailliant, Esys, Everest, Focus, Pronto!, SuperVario oder?

Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir

passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompetentes Angebot ab.

accesstech ag

edv für blinde und sehbehinderte

www.accesstech.ch info@accesstech.ch
Luzern: Bürgenstrasse 12, Tel.: 041 227 41 27 

St. Gallen: Rosenbergstrasse 87, Tel.: 071 277 44 11

Neuchâtel: Crêt-Taconnet 12a, Tel.: 032 725 32 25

Das neue portable Full HD Bildschirmlesegerät

Die neue Generation der Bildschirmlesegeräte.

Das neue VisioDesk Bildschirmlesegerät basiert auf unserem erfolgreichen VisioBook. VisioDesk ist leicht zusammenklappbar, so kann es schnell in einen anderen Raum getragen oder verstaut werden. Es empfiehlt sich überall dort, wo Wert auf höchste Bildqualität gelegt wird, auch wenn die Platzverhältnisse beengt sind. Von der Kamera über die Signalverarbeitung bis zum Bildschirm arbeitet VisioDesk mit einer Auflösung von Full HD.

· neue Klasse tragbarer Lesegeräte

· komfortabler 15,6 Zoll Bildschirm

· Full-HD Kamera

· 6 Stunden Akkulaufzeit

· in wenigen Sekunden betriebsbereit und verstaut

· einfache und intuitive Bedienung

· sehr modernes und zeitloses Design

BAUM Retec (Schweiz) AG

Untermüli 11

CH-6300 Zug

Tel.: 044 740 36 84

Fax: 044 740 36 85

E-Mail: info@baum-retec.ch
Internet: www.baum-retec.ch
Produkte und Dienstleistungen für Blinde und Sehbehinderte

Ferien mit Tradition

Lassen Sie sich im Hotel Solsana verwöhnen und entdecken Sie Handwerke, wie Töpfern, Weben, oder Holzschnitzen.

· Langer Aufenthalt: 7 Nächte im Doppel- oder Einzelzimmer mit Halbpension, 3 Ausflüge inklusive: CHF 200.– pro Person (ohne Kurtaxe)

· Kurzaufenthalt: 3 Nächte im Doppel- oder Einzelzimmer mit Halbpension 1 Ausflug inklusive: CHF 150.– pro Person (ohne Kurtaxe)

Diese Angebote gelten für SBV-Mitglieder und eine Begleitperson pro SBV-Mitglied. Gültig vom 2. September 2016 bis 6. November 2016

Solsanastrasse 15 / CH-3792 Saanen

Tel : +41(0) 33 748 94 94 / info@solsana.ch / www.solsana.ch
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